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Transporter geht in Hahle
in Flammen auf

Corona-Pandemie: Ab
heute gelten Lockerungen

Die Sportvereine starten
ins Training

“Auch in Corona-Zeiten
gibt es Festnahmen“

Kruse: „E-Autos sind fast
durchweg günstiger“
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Die Top-Klicks
bei TAGEBLATT.de
am Mittwoch
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Hallo, wie

verhalten

Sie sich in

der Krise?
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 Wischh. Grauerort  Cranz

HW I  3.26 3.58 4.42
HW II  16.00 16.32 17.17
NW I  10.38 11.15 12.16
NW II 22.57 23.34 --.--

Quelle: BSH 
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Hove, Estebrügge, Grünen-
deich, Grünendeich/Steinkir-
chen, Oldendorf-Timmerlade,
Mittelsdorf, Balje-Hörne, Ha-
melwördenermoor. Änderungen
und weitere Kontrollen mög-
lich.
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34!$%�⇤ In der Nacht von
Dienstag auf Mittwoch haben
Unbekannte in Stade Schmie-
rereien mit tierschutzrechtli-
chen Parolen hinterlassen. Die
Schriftzüge tauchten in der
Fußgängerzone am Fisch-
markt, am Rathaus und am
Wochenmarkt sowie in der
Thuner Straße auf Höhe der
B 73 auf. Laut Polizei handelte
es sich um mindestens zwei
Personen, die die Texte mit
Straßenmalkreide auf das
Pflaster und den Asphalt aufge-
bracht haben. Die Schmiererei-
en lassen sich vermutlich mit
Wasser rückstandslos entfer-
nen. Aus Sicht der Polizei han-
delt es sich dabei wohl nicht
um eine Straftat. ⌥QR�
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68 Personen –  von Super-
intendent Dr. Thomas Kück über
Dr. Lars Hellwinkel von der
Gedenkstätte Lager Sandbostel
bis zu DGB-Gewerkschafts-
sekretär Lutz Bock – haben den
unter anderem von dem Stader
Michael Quelle initiierten Aufruf
unterschrieben, ebenso wie zahl-
reiche Kommunalpolitiker von
Grünen, SPD, Linken, Piraten
und CDU.

Der Elektro-Monteur Fernand
Deffaux (geboren am 26. April
1914, gestorben am 12. Juni
1945) aus Paris ist der einzige im
Raum Stade bekannte beerdigte
KZ-Häftling. Sein Schicksal zeigt,
dass das Leiden nicht nach der
Befreiung in Sandbostel am 29.
April durch die Briten  und dem
Kriegsende am 8. Mai 1945 auf-
gehört hat. Der Franzose hatte
die Todesmärsche überlebt. Kurz
vor der Befreiung waren Mitte
April 9500 Häftlinge aus dem
Hauptlager und aus den Außen-
lagern des Konzentrationslagers
Neuengamme unter anderem in
das extra geräumte Marinelager
(Marlag) des Kriegsgefangenen-
lagers Stalag X B in Sandbostel
verlegt worden – verbunden mit
einer Verstärkung der Stachel-
drahtumzäunung. Etwa 3000 von
ihnen starben in den zweieinhalb
Wochen der Inhaftierung in dem
Lager bei Bremervörde (und da-

nach) unter anderem an Seuchen,
Hunger und Erschöpfung oder
durch beziehungsweise infolge
der Gewalttaten der Wachmann-
schaften von SS, Wehrmacht und
Polizei. Überlebenden bezeichne-
ten Sandbostel als Sterbelager.

Der italienische Militärkaplan
Don Pasa beobachtete das Ein-
treffen der KZ-Häftlinge in Sand-
bostel und schrieb in sein Tage-
buch: „Menschlicher Verstand
wird niemals eine solch schreck-
liche Szene begreifen können. Es
sind ungefähr 8000 politische
Häftlinge angekommen. Über-
wiegend Mengen von skelettier-
ten Kadavern. Die Überlebenden
wirkten verloren ... . Eine von
jenseits des Zaunes herüber-
geworfene Kartoffel ist Ursache
eines wilden Kampfes, um in
ihren Besitz zu kommen. Und es
kamen immer mehr. Wenn sie die
Waggons öffneten, waren mehr
als die Hälfte tot. ... die verfluchte
SS. Sie töteten sogar diejenigen,
die um die Toten weinten.“

Der Franzose kam aus dem
Außenlager in Meppen-Versen
und hatte am 10. April 1945 den
Marsch von Farge nach Sand-
bostel antreten müssen, sagt Dr.
Lars Hellwinkel von der Gedenk-
stätte in Sandbostel. In Wilhelms-
haven hatte er auf einer Kriegs-
werft arbeiten müssen, in Versen
am „Friesenwall“, der das Reich

vor einer alliierten Landung an
der Nordseeküste schützen sollte.

Nach seiner Befreiung sollte
Deffaux im Juni 1945 von Stade
nach Paris ausgeflogen werden.
Doch der Überlebende war zu
schwach, so dass der für den
Lufttransport zuständige Arzt ihn
ins städtische Krankenhaus brin-
gen ließ, heißt es in einem Be-
richt des französischen Verbin-
dungsoffiziers beim britischen 30.
Korps. Um 5.30 Uhr des 12. Juni
1945 stirbt er laut Sterbeurkunde
an Lungentuberkulose. Der KZ-
Überlebende Fernand Deffaux
(Häftlingsnummer 54395) wird
auf dem Garnisonsfriedhof in
Stade beigesetzt, der Offizier lässt
eine Trauerfeier in der Friedhofs-
kapelle unter Anteilnahme fran-
zösischer Soldaten ausrichten.

Seine Angehörigen erfahren
davon nichts, sie glauben bis
2015, dass Fernand Deffaux am 3.
Mai 1945 mit mehreren Tausend
weiteren KZ-Häftlingen mit der
„Cap Arcona“ in der Ostsee in
der Lübecker Bucht unter-
gegangen ist – versenkt durch die
britische Luftwaffe. Deren Piloten
hatten das schwimmende KZ of-
fenbar für einen deutschen
Truppentransporter gehalten. Die
Kriegsmarine rettete nur Teile der
SS-Wachleute und der Besatzung.

Der Vater von Deffaux, so Dr.
Hellwinkel, habe wiederholt ver-
sucht, das Schicksal seines
Sohnes zu klären. Die amtlichen
Quellen widersprechen sich. Wie
freiwillig sich Fernand   Albert
Deffaux – am 12. März 1943 hatte
der in Paris lebende Elektro-
monteur einen Arbeitsvertrag als
„travailleur volontaire“ für einen
einjährigen Einsatz in der Region
Hannover unterzeichnet – tat-
sächlich gemeldet hat, ist offen.
Wahrscheinlich war es auch wirt-

schaftliche Not, so der Gedenk-
stätten-Historiker und -Pädagoge.
Fakt ist: Er wollte offenbar von
einem Heimaturlaub in Frank-
reich nicht ins Reich zurückkeh-
ren. Er wird verhaftet und kommt
ins Konzentrationslager – im Jahr
1944. Im Häftlingsverzeichnis
wird der 5. Oktober genannt, ent-
weder das Datum der Verhaftung
oder bereits des Transportes in
das KZ Neuengamme.

Der Franzose ist ein Opfer der
letzten Verbrechen des NS-
Regimes. Während beispielsweise
die bei einem alliierten Luftangriff
auf den Bahnhof Mulsum auf
einen Zug während der Todes-
märsche getöteten Wachleute von
SS und Wehrmacht auf dem ge-
pflegten Soldatenfriedhof in Neu-
kloster liegen, ruht Deffaux auf
dem Garnisonsfriedhof unter
einer Rasenfläche rechts neben
dem Leutnant der polnischen
Heimatarmee, Jerzy Kobylinski
(das TAGEBLATT berichtete).
Dass der Grabstein falsch be-
schriftet und an der falschen Stel-
le steht, weiß die Stadt seit 2015.

Hellwinkel mahnt: „Ich würde
mir wünschen, dass Fernand
Deffaux seine Würde und seine
Identität zurückbekommt – durch
einen Grabstein mit richtigem
Namen, seinen richtigen Lebens-
daten und dem Hinweis, dass es
sich um einen KZ-Häftling und
nicht um einen Soldaten handelt,
wie es der Stein auf dem Stader
Garnisonsfriedhof immer noch
suggeriert. Er ist Opfer des
Konzentrationslagers Neuengam-
me – mitten in unserer Stadt.“
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34!$%� Der Haushaltsaus-
schuss des Deutschen Bundes-
tages hat in seiner Sitzung am
Mittwoch die Bewilligung von
350 000 Euro für die Festung
Grauerort in Stade-Bützfleth
beschlossen. Die Mittel stam-
men aus dem Denkmalschutz-
programm IX 2020.

Mit dem Geld will der Ver-
ein das Dach abdichten. Mit
der Sanierungsmaßnahme soll
verhindert werden, dass die
Gewölbe (Kasematten) durch-
nässen. Die Räume sollen im
Anschluss wieder für kulturhis-
torische Veranstaltungen ge-
nutzt werden können. Der
Kostenplan liegt bei 862 000
Euro. Neben dem Erhalt des
Kulturbetriebs sollen touristi-
sche Angebote durch direkte
Anbindung an den Elbe-Rad-
wanderweg und die Einrich-
tung eines Sommercafés auf
dem Festungswall geschaffen
werden.

Der Vorsitzende des Vereins
Festung Grauerort, Peter W.
Schneidereit, ist begeistert über
die Geldspritze aus Berlin:
„Das Land Niedersachsen, ver-
schiedene Stiftungen und der
Landkreis hatten bereits finan-
zielle Hilfe avisiert. Die groß-
zügige Zusage des Bundes setzt
nun den Schlussstein, um die
Sanierung in Angriff zu neh-
men. Sie wird dazu führen,
dass auch alle anderen ange-
fragten Stellen und Ämter ihr
Okay zu dem Vorhaben ge-
ben.“

Tausende ehrenamtliche
Stunden seien in das Projekt
geflossen, sagt der Stader Bun-
destagsabgeordnete Oliver
Grundmann. Er hat den Verein
Festung Grauerort bei der An-
tragstellung begleitet und in
Berlin für Unterstützung ge-
worben. „Die Denkmalpflege
vor Ort und den Erhalt wichti-
ger Kulturgüter kann man
nicht alleine aus privater Hand
und durch das Ehrenamt stem-
men“, sagt Grundmann.

Auch Svenja Stadler (SPD),
Bundestagsabgeordnete für den
Wahlkreis Harburg, äußerte
sich zu der Hilfe vom Bund:
„Ich freue mich für den Förder-
verein in meinem Betreuungs-
wahlkreis, der sich um den Er-
halt dieses Kulturdenkmals an
der Elbe bemüht.“ ⌥QR�
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34!$%� Trotz einiger beschlosse-
ner Lockerungen in der Coro-
na-Krise werden auf Weisung
des ADFC-Bundesverbandes
bis Ende Juni keine geführten
Fahrradtouren stattfinden. Das
gilt auch für die geplanten Tou-
ren des ADFC Stade. Aktuelle
Informationen werden auf der
Homepage www.adfcstade.de
und in der Presse bekannt ge-
geben. ⇤⌥QR�
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34!$%�⇤⇤ So schnell wie die Ein-
bruchdiebstähle der fünf Ange-
klagten in den Wohnhäusern von-
statten gingen, so schnell geht
auch der Prozess über die juristi-
sche Bühne im Stadeum. Ge-
ständnis gegen mildere Strafen
war die Devise und tatsächlich
hatten bis zum gestrigen dritten
Verhandlungstag alle Angeklag-
ten ein Geständnis abgelegt.
Dank ihrer Anwälte mit reuevol-
len Worten und dem Verspre-
chen, sich zu bessern.

Die fünf Männer im Alter von
16 bis 42 Jahren sind laut Ankla-
geschrift vom 23. Juli bis zum 10.
Oktober letzten Jahres durch die
Gegend gezogen  und  haben
Häuser ausgekundschaftet, um

dort einzubrechen. Sie brachen
Terrassentüren auf, durchwühl-
ten  alle Schränke und nahmen
mit, was ihnen in die Hände fiel
und von Wert war: Play-Stations,
Laptops, Handys, Schmuck, Uh-
ren oder Tablets. Ihre Einbruch-
serie endete erst, als die Polizei
die Täter observierte und dann im
richtigen Moment zugriff.

Der Prozess, der in der vergan-
genen Woche im Stadeum begon-
nen hatte, weil dort ausreichend
Platz für eine Verhandlung mit
genügend Abstand vorhanden ist,
war auf zwölf Verhandlungstage
festgesetzt. An die 40 Zeugen
sollten gehört werden, zumeist
geschädigte Personen. Das alles
ist nun abgeblasen. Dank der Ge-
ständnisse der Angeklagten kann

der Vorsitzende Richter Marc-Se-
bastian Hase die Verhandlung
früher auf die Zielgerade lenken.

In ihren Geständnissen, die
von den jeweiligen Verteidigern
verlesen wurden und den Ange-
klagten und einigen Zuhörern in
die serbische Sprache übersetzt
wurden, erläuterten die ihren Tat-
beitrag – Schmierestehen, mit ein-
brechen oder den Fluchtwagen
fahren, je nachdem. Mal gab es
50 Euro, mal 100, wie viel die
Beute letztendlich einbrachte,
hätten sie nicht gewusst, hieß es.

Für ihr positives Mitwirken am
Prozess wurden die Täter mit mil-
deren Strafen belohnt. Das ist al-
lerdings relativ zu sehen. Vor ei-
niger Zeit hat der Gesetzgeber die
Strafen für Einbruchdiebstähle

deutlich erhöht. Um dem immen-
sen Anstieg Herr zu werden. So
werde so ein Einbruchdiebstahl
vom Strafmaß her mittlerweile
auf die Stufe eines Raubes geho-
ben, erläuterten die Buxtehuder
Anwälte Lars Zimmermann und
Lorenz Hünnemeyer in einer Sit-
zungspause. Vor Jahren noch
kümmerte sich ein Einzelrichter
am Amtsgericht um Einbrüche.
Im Stadeum war hingegen richtig
aufgefahren worden. Drei Berufs-
richter, zwei Schöffen, dazu zwei
Ersatzschöffen für alle Fälle.
Ganz zu schweigen vom Aufge-
bot an Justizwachtmeistern.

Die jungen Täter bekommen
nach den Verständigungsgesprä-
chen Freiheitsstrafen auf Bewäh-
rung zugesprochen. Einer gelob-

te, sich mehr um seine Schule
kümmern zu wollen. Wie viel
Leid er über die Opfer gebracht
habe, sei ihm erst jetzt bewusst
geworden, sagte ein anderer. Für
die Haupttäter, die an vielen der
18 Delikte beteiligt waren, kommt
eine Strafe von ungefähr fünf Jah-
ren in Betracht. Zwei der Männer
sitzen seit über einem halben Jahr
in Untersuchungshaft.

Die Verteidiger beantragten,
die Männer bis zum Strafantritt
auf freien Fuß zu setzen. Einer
der Männer leide stark unter den
Haftbedingungen, ein weiterer
solle die Chance bekommen, sei-
ne zehn Kinder wieder zu sehen.
Darüber wird die Kammer bis
zum nächsten Verhandlungstag
entscheiden.

Einbrecher gestehen vor dem Landgericht ihre Taten
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